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ln vielen Bankfilialen ist die Kleiderordnung
heute viel legerer als früher, in neuen
Branchen werden Unternehmer in T-Shirt
und Sneakers zu Millionären. Was es bei der
Kleiderordnung zu beachten gilt. '

Von Elßabeth Prechtl

ie Sparkasse Oberösterreich
hat heuer eine einschneiden-
de Änderung in der Kleider-
ordnung vorgenornmen
Grund dafür war einer'der
heißesten Sommer der Mess-
geschichte:,,Ein Mitarbeiter

hatte die ldee, dass.die Männer anbescinders
heißen Tagen ohne Krawatte in die Arbeit
kommen,dü,r'fen'l, sagt Sparkasse-Vor-
standsmitglied Maximlliam Pointner. Die Er-
Iaubnis, nur in Anzugund mit Hemd zu ar-
beiten, sei ursprtinglich für JuIi und August
geplant gewesen. Aufgrund der vielen posi-
tiven Rüclcreldungen habe man sich aber
dazu entschlossen, die Krawattenpflicht
überhaupt aufzuheben: ,,Vor allem unsere
jungen Mitarbeiter haben in der Krawatte ei-
nen Zwang gesehen." Auchdie Kundenwür-
den schätzen, dass es dadurchweniger Dis-

tanz A)m Berater gebe. Die Lockerung der
Kleiderordnung war fär viele Mitarbeiter
aber auch eine Umstellung: ,,Wir haben die
Iftawattenpflicht vor rund zehn Jahien ein-
geftihrt. Ich war daran gewohnt, habe selber
rund 2Q0 zu Hause", so Pointrer.

Eingriffe in die Persönlichkeitsrechte

Unterschie dliche Kleidervorschrif ten sind in
vielen Unternphmen gang und gäbe. ,,Aus ar-
beitsrechtlicher Sicht sind Gebote, die das
Außeie einer Person betreffen, heikel", sagt
Barbara Trost. Sie ist stellvertretende Vor-
ständin am brstitut ftir Arbeits- und Sozial-
recht an der linzer JKU. Der Grund: Sie stel-
len einen Eingriff in die Persönlichkeitsrech-
te dar. Besonders tiefgreifend seien Eingriffe
betreffend Haar- und Bartwuchs, etwa die
Aufforderung, die Haare abzuschneiden
oder,den Bart abzurasieren. ,,Das ist so gut

Ein Mann und sein heiß-
gelie[ter Anzug: Barney
Stinson aüs der US-
Fernsehserie,,How I Met
Your Mother" die nach'
wie vor auf ORF eins '

läuft. (oRF)

wie nie zulässig, weil es, gelin-
dere Mögtichkeiten gibt Man
kann die Haate zusammen-
binden oder unter ein Haar-
netz geben, um dem Si-
cherheits- oder dem Hy-
giene-Aspekt zu genü-
gen", sagt Trost,

Von einem ginzel-
nen Mitarbeiter, etlva
ineinerBank, zuver-
langen, sich die Haare
zusammenzubinden, falls er
etwa dem Kunden nicht mehr or-
dentlich in die Augen schauen
kam, sei ebenfalls zulässig.

Weisungen, die einen nicht so
tiefgreifenden Eingriff darstellen,
sind erlaubt, weffi sie einem be-
stimmtel Zweck dienön, etwa Hy-

Forderungen,
die Haare
abzuschneiden
oder den Bart
abzurasieren,
,sind so gutwie nie
zulässig, weil es
gelindere Mög-

lichkeiten

,,Die neue Rege-
lung wird sowohl
von unseren
Mitarbeitern als
auch von den
Kunden positiv
gesehen."
Maximilian
Pointner,
Vorstandsmitglied
Sparkasse
0berösterreic h
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Barbara Trost,
lnstitut für
Arbeits- und

Sozialrecht :

AUSGABE $T I äS$.$'

an der JKU

(privat) (ciüdoto/Pelzl)



Wurde in Jeans, T:Shirt und Turnschu-
hen zum Milliardär: Facebook-Gründer
Mark Zuckerberg gehört zu einer neuen
Generation von Geschäftsleuten. (Rts).
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giene, Sicherheit oder einheitliches Auftre-
ten. ,,So kann der Arbeitgeber einen Helm
vorschreibeq um dem Sicherheitsaspekt zu
genügen. Auch Uniformen oder Arbeitsklei-
dung in den Farben oder mit dem Logo des

sindunter demAspekt des Be-
gerechtfertigt", sagt Trost.

beharrliche Weigqrung könne auch ei-
Entlassungsgrund darstellen. Ftir ein-
Arbeiürehmer, aber auch in bestimm-

Situationen, etwa an besonders heißen
könntenaudt abweichende gilrstige-

Regelungen geiloffen werden

des rosa Haarbands unzulässig

weit der Schutz des Persönlichkeits-
geht, hat der Oberste Gerichtshof

20 I 5 in einer Entscheidung
Fin Busfahrerder

Linien wurde geKun-
und musste wieder

werden, weil
sich geweigert hatte,
der Arbeit auf sein

Haarband Zü ver-
zichten. Die Unifotm
tnrg er wie vorgeschrie-
ben Der OGH argumen-
tierte, dass Untemehmen
zwar ein einheitliches Er-
scheinungsbild fordern kön-
nen, dieses werde durch die

Uniform gewahrt. Nur aufgrund des Haar-
bandes wtirden die Kunden nicht das Ver-
'trauen in das Unternehmen verlieren. Ein
Einsiff in das Außere braudre ,,seht gute
Grtinde".

Wie steht esmrnalso rechtlichumdie Kra-
wattenpflicht? Viele Arbeitgeber wiirden ein

,,branchentypisches, seriöses Auftreten"
fordern, so Trost. ,,Man muss i:nmer den
Zweck sehen, der dahintersteckt. br diesem
FalI ist der Zweck Seriosität, und diese kann
durch andere Mittel als Krawatten fti'r Män-
ner und dunkle Kosttime ftir Frauen erreicht
werden." Hier bleibe immel ein Interpretati-
onsspielraum: Auch ein Stecktuch, ein schö-
nes Hemd, das ohne Krawatte getragenwer-
de, oder ein Kleid würden seriös wirken, ,,die
Lieblingsjeans und ein T-Shirt aber nicht."

Fest steht Bei derKleiderordnunghat es ei-
nen Umbruch gegeben, wie Stile;rpertin

Martina Rieder-Thum feststellt (siehe

ktikel rechts). Irr der Hamband-Ent-
scheiftrng qtellte auch der OGH fest,
dass der Begriff der ,,angemessenen
Bekleidung" dem ,,Wandel der Zeit"
unterliege." Weitere Lockenrngen
könnten folgen, audr in der Sparkasse:

Bisher waren fiir Frauen Blazer in de-
zentenFarben, Röcke, Kleider oder Stoff-
hosen vorgeschrieben. Kommendes Jahr

werde man sich erneut mit dem Thema
beschäftigen, sagt Pointner.

ie wir uns passend klei-
den, hat sehr-viel mit der
Branche zu tun, in der wir
arbeiten", sagt die Linzer

Stil-E>rpertin Martina Rieder-Thtr:rr
(image-consulting.at). hr den vergange-
nen 15 Jahren sei das Tragen von Kra-
wattenimmerweniger geworden. Sie sei
vor allem im sogenannten,,formal busi-
ness'rBereidr noch weit verbreitet un-
ter Bankangestellten, Steueüeraten:"
Rechtsanwäilten und in der Versiche-
rungsbranche. Hier dominieren dezen-
te Farben, flir Frauen seien Sfumpfho-
sen Pflicht. Lnn ,,modem business"-Be-
reich, also in Werbeagenturen, bei Ar-
chitekten oder in der Modebrandre, sei
es möglich, auffällige Accessoires zu
tragen und so das eigene Trend-
bewusstsein zumAusdruck zubringen.
Bei Handwerkem o der ur* der IT-Branche r

könne man sich ganz ,,casual" mit
Jeans, T-Shirt und Pullover kleiden.
,,Man sollte sich immer fragerl wie man
auf sein Gegenüberwirkenwill", rätRie-
der:Thum. Frauen sollten auf die Ltinge
des Rocks und die Tiefe desDekollet6s
achten, d.enn ,,in keiner Branche über-
zeuge ich mit Sexappeal".

Krawatten-Tradition bei Knize

Nicht auf kurzlebige Trends, sondern
auf zeitlosen Stil baut das Wiener Tra-
ditionsunternehmen Knize: Gegrtindet
1858, wird derHerrenausstatter aktuell
vom gebürtigen Waizenkirchner Bern-'
hard Niederstiß geftihrt. 

"Ein Anzug
'schaut mit Krawatte einfach schöner

aus", sagt Claudia Niederstiß, bei Knize
für Marketing zuständig. Aus 10O0 un-
terschiedlichen Krawatten kann der
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Martina Rieder-Thurn (privat)

,,Wie wir uns
passend kleid€h,
hat viel mit
der Branche
zu tun, in der
wir arbeiten."
Martina Rieder-Thurn,
Stilberaterin

Kunde wählen. Wer sich damit absolut
nicht anfreunden.körure, dem rate sie
zu einem schönen Stecktuch. Itn G€-

schäft am Graben, wo frtitrer auch der
Kaiser Kunde war, wird heute neben
maßgeschneiderter auch Konfektions-
ware verkauft. Ein maßgeschneiderter
Dreiteiler kostet bis zu 8500 Euro.

,,Wiewill ich aufmein
G.genüber wirken?"
Ob wir uns formell, modern oder lässig kleiden, hängt
viel von der Branche und der Position ab. Für Frauen
gilt immer: nicht zu sexy!
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Brillenverbot und
Stöckelschuh-Pflicht
Andere Länder, andere Sitten: Japan ist ein Land mit
extremen Kleidernormen. Vor allem Frauen begehren
aber immer öfter dagegen auf.

kutoo" - hinter diesem
Schlagwort haben sich im
Soruner tausende Frauen in
Japan gesammelt Das Wort

,,kutsu" bedeutet in Japan ,,Schuh",
,,kutsuu" bedeutet,,schmerz". #kutoo
spielt auch auf die Frauenrechtsbewe-
gung #metoo an. Die Kampagne wurde'
von Yumi Ishikawa gestartet. Die Japa-
nerinnenwollen damit gegen die stren-
gen Kleidervorschriften rebellieren: br
vielen Unternehmen herrscht Stöckel-
schuh-Pflicht. Auf Twitter wurde viel-
fach beklagt, dass sie Gesundheitspro-
bleme verursachen wrirden. Japans Ge-
sundheits- und Arbeitsminister vertei-
cligte die Stöckelschuhe: Diese seien an
manchen Arbeitsplätzen,,nofivendig
und angemessen".

Vor einigen Tagen löste ein Bericht
des Femsehsenders Nippon TV erneut
Empörung unter den Japaneri:rnen aus:
Einige Untenaehm.en wrirden Frauen
zwingen, amArbeitsplatz auf ihre Brille
zu verzichten und stattdessen Kontakt-

Yumi lshikawa startet #kutoo. (Reuters)

linsen zu uagen. Die Begründung:
Schönheitssalons wollen, dass ihre
Kunden einen unverstellten Blick auf
das Make-up der Mitarbeiterjr:nen ha-
ben. Laut Hotel- und Geschtiftsbesit-
zern strahlen Brillenträgerinnen KüLhle

aus. Restaurantbetreiber gaben an, Bril-
Ien würden nicht zu den traditionellen
Kimonos passen.
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